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Es waren einmal, tief in einem großen Wald, zwei Mäuse, Mira und Timo.


Mira war sich sicher, die klügste Maus im ganzen Wald zu sein. Und wahrscheinlich hatte sie damit sogar recht. Sie konnte fast alles erklären: warum die Sonne aufgeht, wie die Wolken den Regen bringen und warum manche Nüsse bitter schmecken.


Timo hingegen war nicht besonders gut in solchen Dingen. Er war sich oft nicht sicher, ob die Sonne überhaupt jeden Tag aufging, und hielt es für reine Magie, dass Wasser aus einer Wolke fallen konnte. Aber Timo hatte andere Talente: Er konnte es in seinem Bauch spüren, wann etwas wichtig war.


An diesem Morgen hatte Mira eine Idee. „Wir könnten doch mal den geheimen Pfad erkunden, den ich entdeckt habe“, sagte sie.


„Welchen geheimen Pfad?“, fragte Timo, der entspannt im Gras lag und die warmen Sonnenstrahlen genoss.


„Den da“, sagte Mira und zeigte auf einen unscheinbaren Weg hinter einem großen Baum mit einer krummen Spitze. „Ich habe ihn entdeckt, als ich neulich von der großen Eiche zurückkam. Ich wette, er führt uns zu einem Ort voller Nüsse.“


„Ich wette, er führt uns nirgendwohin“, murmelte Timo.


Aber Mira war schon losgelaufen. Timo zuckte mit den Schultern und trottete hinterher.


Der Weg war enger, als Timo erwartet hatte, und die Sträucher kratzten an seinem Fell.


„Mira, bist du sicher, dass das eine gute Idee ist?“ fragte er.


„Natürlich!“ sagte Mira, während sie mit einer Mischung aus Entschlossenheit und Begeisterung vorausging. „Man muss nur logisch denken, Timo. Dann klappt das schon alles.“


Der Weg zweigte mal hierhin, mal dorthin ab und führte sie immer tiefer in den Wald hinein. Nach einer Weile sahen beide nur noch Bäume, die alle irgendwie gleich aussahen.


Mira hatte aufgehört, davon zu reden, dass alles klappt, wenn man nur logisch denkt, und Timo war sicher, sie hatten sich verlaufen.


„Ich glaube, wir haben uns verirrt“, sagte er schließlich.


„Vielleicht“, erwiderte Mira zögernd.


Timo hielt einen Moment inne, und dann überkam ihn ein Bauchgefühl. Er dachte: „Da überkommt mich ein Bauchgefühl.“


Er sagte zu Mira: „Wir sollten dorthin gehen, wo das Wasser plätschert.“


Mira konnte auch das leise Dahinplätschern von fließendem Wasser hören. Sie dachte:


„Vielleicht ist da ein Bach. Und wenn da ein Bach ist, dann wird der uns schon irgendwohin führen, ist ja logisch."


„Gut", sagte sie und lief in die Richtung los, aus der sie das Plätschern hören konnte. Sie kamen tatsächlich an einen Bach, in dem das Wasser gemütlich dahinfloss, und sie folgten dem gemütlich dahinfließenden Wasser.


Plötzlich erschien vor ihnen ein Tor. Das Tor stand einfach so da. Es hatte keine Türen und es gab auch keine Mauern. Eigentlich waren es nur drei Holzbalken, die in der Gegend herumstanden.


Timo betrachtete die drei Balken und kratzte sich am Kopf. „Was soll das denn sein?“, fragte er.


Mira, die bereits näher herangetreten war, verschränkte die Arme und mit prüfendem Blick betrachtete auch sie die drei Balken.


„Das, Timo, ist ein Tor.“


„Ein Tor? Wo sind denn die Türen?“ Timo schüttelte den Kopf. „Ein Tor ohne Türen ist doch wie … wie …“ Er überlegte, dann sagte er: „Wie etwas, das einem gerade nicht einfällt.“


„Es ist ein symbolisches Tor“, erklärte Mira.


„Wenn wir hindurchgehen, betreten wir etwas Neues.“


„Was denn Neues?“, fragte Timo skeptisch.


Darauf wusste auch Mira keine Antwort, und beide starrten auf das Tor, unschlüssig, was nun zu tun sei.


„Ich würde sagen, wir gehen jetzt da durch“, sagte Mira nach einer Weile. „So wie ich es sehe, haben wir uns ohnehin verlaufen und wissen nicht, in welche Richtung wir gehen müssen, um wieder nach Hause zu kommen.


Wir können also genauso gut dort entlanggehen. Vielleicht treffen wir jemanden, der uns helfen kann.“


Timo dachte einen Augenblick darüber nach, aber nur einen Augenblick, dann nickte er, und die beiden schritten durch das Tor.


Auf der anderen Seite des Tores veränderte sich die Umgebung. Schon bald lichtete sich der dichte Wald, und vor ihnen tauchte ein wunderschöner See auf. Das Wasser glitzerte im Sonnenlicht, und an den Ufern wuchsen Pflanzen, die golden zu leuchten schienen. Es waren auch Hasen und Enten zu sehen, die miteinander arbeiteten. Einige sammelten die golden leuchtenden Pflanzen, andere trugen sie in kleine Hütten, die aus Ästen und Blättern gebaut waren. Ein Hase und eine Ente trugen gemeinsam einen großen Korb, und ein weiteres Paar schien tief in ein Gespräch vertieft zu sein. Mira und Timo gingen weiter auf den See und die kleine Gruppe zu. Ein Hase entdeckte sie und winkte. Mira und Timo winkten zurück.
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